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Acae
1. Corinth. IV, 5.

Richtet nicht vor der Zeit,
bis der HErr komme, welcher
auch wird ans Licht bringen,
was im Finſtern verborgen iſt
und den Rath der Hertzen offen—
baren „alsdann wird einem
jeglichen von GOtt Lob wieder
fahren.

MS iſt bekannt, daß wider Peine,
und beſonders wider mich, harte

 Beſchuldigungen einige JahreS rj her ausgeſtreuet worden. GOtt
ſeuy Preis, daß es Unwahrheiten

J11421 162 fand ſich eine Nachricht von der
AD]frommen Bruderſchaft in Peine. Jch war

namentlich genennet, und ohne Schuld ſpot

x2 tiſch



4 S (0) Stiſch trackiret. Es wurden mir Dinge beyge
meſſen, daran ich niemalen gedacht, und da
von das Gegentheil am Tage liegt. Dennoch
hielt ich nicht fur nothig, eine Verantwortung
dagegen zu publiciren. Die Urheber ſolcher
Auflagen hatten ihre GemuthsBeſchaffenheit
deutlich an den Tag gegeben. Wer Luſt und
Veorſatz hat, andere zu verunglimpfen, laſſet ſich

nicht leicht von ſeinem Vorhaben abbringen.
Er will immer Recht haben, wenn man auch
deſſen Unfug, noch ſo klar darthut. Viele ſe
hen eine zu geſchwinde Verantwortung oft als
eine Frucht eines heftigen Gemuths an. Zu
dem wird es wol bey den Worten Chriſti blei
ben: Jhr muſſet gehaſſet werden  ha
ben ſie den HausVater Beelzebub geheiſſen,
wie vielmehr werden ſie ſeine Hausgenoſſen alſo
heiſſen, Matth. X, 22. 25. Uber den Herrn Verle
ger der Theoli Bibl. mogte ich auch keine Be
ſchwerde fuhre. Es iſt ihm ſo eingeſandt,er hat es
ſo drucken laſſen. Vielleicht haben ſeine Umſtan

de nicht verſtattet, der Sache ſich ſogleich beſſer
zu erkundigen. Hernach hat er ſich billig er—
wieſen, und eines Anonymi Nachricht, welche
derſelbe nach eigenem Trieb und Gefallen ent
worfen, in der I'heol. hiblioth. g1. Theil. p.
1033. num. [2] mitgetheilet. Der Herr
Vertheidiger des Mecklenburgiſchen Lehr—
Amts hat ſolche nicht communiciret, dar

um



W lo] 5um ſoll ſie hieher geſetzet werden. Sie iſt
folgende:

*R
*k k

Kurtzlich angezeigte Unſchuld

Herrn Sermann Erich Wincklers,
Diaconi in Peina, des Bißthums

Hildesheim.

9 VeAchdem von demſelbigen einigeC

eologüchen Bibliothec und andernney ungleiche Nachrichten in der

„Journalen geleſen worden, ſo hat ein
„Unpartheyiſcher ſich deshalben mit
„Fleiß errundiget; Von allen Verſtan
„digen aber, die ihn horen und eigentlich
„kennen, einmuthiglich vernommen,
„daß dieſem reeolichen Seelen
„Hirten hierin gar zuviel aeſchehe, ſinte
„mal er nch bey ſeinem Lehr  Amt, allein
„an Gottes Wort und Symboliſche
„Bucher umerer EvangeliſchenKirchen
„halte, auch die Kuhorer dahin, mit
„nichten aber auf Tennhards, und der
„gleichen unlautereSchriften, verweiſe;

ja



6 S lo) S J

„ja vielmehr im Gegentheil ſey Stadt—
„kundig, daß er jederzeit gegen ſolche
„ſeltſame Chartequen in offentlichen
»Predigten gewarnet, und ſie in keine
„Weiſe geduldet wiſſen wolle: Demnach
„dieſe widrige Relationes, theils auf of
„fenbare Unwahrheiten, theils auf bos
„hafte Verdrehungen gearundet ſeyn;
„wie aus denenGerichtlichen Acten und
„beſonders, die beym ChurFurſtlichen
„Conſiſtorio Aug. Confelſ. in Hildes
„heim vorhanden, auf Erfordern mit
„mehrern wird dargethan und Son—
„nenklar erwieſen werden: Wel—
„ches zur Rettung und Steur der
»„Wahrheit, man hiemit hat melden
„wollen.“

Darauf leſe ich jetzo nach dem Tode des
vorigen Verfaſſers in eben dieſer Theol. Bibl.
84. Th. p. 1290. u. f. abermal unerlaubete
Spottereyen, dabey dennoch die Furſichtigkeit
gebrauchet worden, das man dasjenige nicht
wollen ungeſchickt nennen, was in hieſigen
Orts recipireter Braunſchweigiſchen Kirchen
Ordnung und zwar in der erneurten. 2 Theil
p. G3. n. 1. den Predigern mit Nachdruck an

befoh



S lo] 7befohlen wird. Die zuerſt gedachte Nachricht
wurde in der Sammlung von Alten und Neu
en im 2. Beytr. 1734. aus der Theol. Bibl.
wiederholet. Die undgegrundete Nachricht
war neu. Neue Zeitungen will man gern le
ſen. Daher it man geneigt dieſelbe zu com-
municiren, nachzuſchwatzen und andern nach
zuſchreiben. Mit der Zeit verrathen ſich die
Lugen ſelbſt. Darum wolte ich mich noch nicht
offentlich beklagen. Verſtandige Manner,
die mich kennen, trugen mit ihrem Einrathen
nicht wenig zu meinem Stillſchweigen bey. Sie
meineten, wer das Verderben jetziger Zeiten be
dachte, wurde ſolchen Erzahlungen keinen Bey
fall geben. Sie waren zu unwahrſcheinlich
und lacherlich. Sonſt hatten ſie, ohn mein
Wiſſen, das Publieum eines beſſern belehren
wollen. Einheimiſche und Benachbarete hore
ten und ſahen an mm beſtandig ein anders,
wenn ſie nicht muthwillig ubel reden wolten.
Von Auswartigen hoffete ich, ſie wurden un
gegrundetes Vorgeben nicht gleich darum fur
Wahrheit halten, weil es aus einer gelehrten
Sammlung in die andere getragen; ſondern
erſt nach dem Beweis fragen. Nunmehro
aber finde ich mich in dieſer Hoffnung betrogen.
Es wird mir eine ſogenante: gemußigte
Vertheidigung des Mecklenburgiſchen
LehrAmts re. in die Hande gegeben. Dem

J Hor



8 S (o)Herren Vertheidiger hat gefallen, die aus der
Theol. hibl. in der Sammlung von Alten und
Neuen wiederholete unwahre Nachricht, als
eine bewieſene und ungezweifelte Wahrheit an
zunehmen. Er iſtbemuhet, ſie mit angegebe
nen Mecklenburgiſchen Begebenheiten ſwelche
man ihm zu behanpten uberlaſſet) zu confirmi-
ren, und dem Publico wahrſcheinlicher zu ma
chen. Und das kommt mir deſto fremder vor,
da er weiß, und p. 1o. bekennet, daß des Jahrs
durch, viele faliche Zeitungen ausgeſprenc et
werden, und nichts neues, daß es auch gedrufte
lich mochte hinzu ſetzen, mehrmal aedrukte) Lu
gen gabe c. So gar hat eine HochEhrw. Theol.

Faeoltat in Roſtock, in præmittirter Vorrede,
und Sr. Hoch-Ehrw. der Herr Profeſſor
Burginann beſonders, in angelegtem Reſponſo
der talſchen Nachricht vollia Glauben gegeben.
Der Herr Vertheidiger hatt ſie ſo hoch, daß
er ſie nicht vergeſſen kan, und ſein daraus ge
zogenes præjudicium p. 35. nochmalen wie
derholen muß, wenn es auch nur in parentheſi
geſchehen ſolte. Was das argſte iſt, ſo ſuchet
er einem dritten, namentlich dem Herrn Paſtor
Ehrenpfort damit ohnverſchuldet wehe zu thun.
Demnach wird mir Niemand mit Recht verar
gen, daß ich endlich die Feder ergreife. Ein
langeres Stillſchweigen und Ertragen konte da

u gemißbrauchet werden, daß man demublico
noch



S (0) 9noch weiter Lugen fur Wahrheit verkaufete-
Meine Abſicht gehet nicht auf die gantze Ver
theidigung. Jch werde nur von den wider

ienen Stellen eine richtige Anzeige thun. Es
Peine, und Peiniſchen Umſtanden, eingefloſ

rolget zuforderſt ein Auszug deſſen, was aus
der gemußigten Vertheidigung hieher gehoret.

9Jn der vorrede.

„Es waren ein Paar fremde Maan
„ner in Mecklenburg aus bekanten
„verdachtigen Orten ankommen, (die
„Erklarung ſtehet not. a.) wovon ein
„mehreres geleien werden kan in Coleri
„auserleſener Theol. Bibl.72. Th. p.
„lII42. u. f. unter dem Titul: Nach
„richt von der frommen Bruderſchaft
„in weine, einer Stadt im Stift Hil
„desheim.

In der Vertheidigung ſelbſt
p. Ic. 16.„Nur dieies wirbd dem Publico nicht

„undienlich ieyn zu erinnern, daß die
„ſer Herr Ehrenprort ſchon vor ſeiner
„Antunft ins Mecklenburgiſche, da er

x 2 „ſich



1o0 S (0o)
„ſich im Hildesheimiſchen aufgehalten,
„tief verwickelt geweſen, in die nicht un
„bekannten Unruhe in Peine, da er
„nicht wenig an daſiger Spotterey und
„Verunglimpfung des Lehr-Amts und
„anderer Weitlauftigkeit Theil genom
„men, und ofters nachhero noch ſein
„Vergnugen bezeuget uber das vorge—
„gangene, davon in der Sammlung
„von A. und R. des Jahrs 1734. .im
„2. Beytr. n. XV. p. 280. ſq. rolaendrs
„erzehlet wird, ſo unter dem Titul:
„Kurtze Nachricht von den Peiniſchen
„bietitten, aus der auserleſenen Theol.
„Bibl. 72. Theil p. iraa. ſq. angeſuhret
„worden, und alio lautet: daß vor kur
„tzem zu Peina, im Hilde? heimiſchen,
„eine Art von Leuten ſich zuſammen
„gethan, welche ſich die fromme Bru
„derſchaft genennet j conuenticula ge
„halten, darin jederman, auch Wei—
„ber die Heil. Schrift erklaren durften,
„ſich einer Bibliſchen Charte und der
„gleichen Dinge bedienet, alles Tan—
„tzen und Muſie verworten, auch geruh—
„met, daß ſie eigentlich die GeboteGot.

„les



S (0) 11„tes hielten, dieſe Leute hatten keine
„Prediger mehr achten wollen, NB.
„NB. weil ſie nur Spreu vorbrach—
„ten, ſondern ſie hatten ſich nach frem—
„den Orten gehalten, auch NB. andere
„dazu verleitet. Die Prediger zu
„peina, Herr Gotze, und Herr Her
„mann Erich Winckler, hatten erit da—
zwider geeyfert, aber hernach habe ſich
„der Letzte zu ihnen geſchlagen, und ſie
„onentlich vertheidiget, und weil das
„Werk immer zugenommen, hatte Hr.
„Conrad Schefler, Medicinæ practi-
„eus, ſich ihnen widerſetzet, zumalen,
„da der Herr Wincker angefangen, die
„Leute auf Tennharten und ſeines
„aleichen zu weiſen 2c. Da—
„her kein Wunder, daß Herr Ehren—
„pfort oftgemeldetes Beginnen und
„des P. Wincklers Verhalten ſehr ge—
„lobtt. ſbid. p. Z5.

„Gie meinen, ſie reden lauter Geiſt,
„andere nur Spreu und Kaff, cals

„auch von den obgedachten Peinüichen
„unruhigen Geiſtern im Hildesheimi

X3 „ſchen



12 S (o)„ſchen erzehlet worden, an deren Thun
„Ehrenpfort viel Theil genommen).

In Reſponſ. p.Jo. NJI.
„Daher von Hertzen wunſche, daß

99 keine dergleichen falſche Pro2

„pheten von Wernigeroda, Peina und
„andern verdorbenen Gegenden wei—
„ter einſchleichen, oder eindringen mo

„gen. In dieſeun Erzahlungen iſt

j Falſch, daß Peina tatione orthodoxiæ
ein verdorbener Ort, oder verdorbene Ge
gend ſey, und in der Evangeliſchen Kirche
daſelbſt falſche Propheten ſich befinden. Es
wird allhie, GOtt Lob! Gottes Wort lau
ter und rein, nach Anweiſung dottlicher
Schrift und Symbol. Bucher gelehret,
aber auch darauf gedrungen, wie man im
Glauben heilig, als die Kinder Gottes dar
nach leben muſſe. Das Gegentheil hat,
alles Laſterns ohngeachtet, noch Niemand
bicher erweiſen konnen. Man ſoll es auch
ohnerwieſen laſſen.

2) Falſch, daß itziger Herr. p. Ehrenpfort,
welcher ehedem als Informator in Peina ge

ſtanden, an den damaligen Unrunhen und
Wieitlauftigkeiten Theil gehabt. Die Un

ruhen



 (0) 13ruhen beſtanden in den Bemuhungen der
Laſterer. Darauf erfolgeten gerichtliche
Denunciationes und Unterſuchungen. Herr
Ehrenpfort iſt weder als Denunciante,
noch Denunciate, noch Zeuge, noch auf an
dere Art in dieſe gerichtliche Sachen impli-
cirt geweſen. Er hat bey ſeiner Information
ruhig gelebet.
Falſch, daß meines Wiſſens allhie eine
Spotterey und Verunglimpfung des Lehr
Amtes, von denen, welche man beſchul
diget, vorgenommen worden. An der Volle
rey, Fluchen, Verdrehungen gottl. Schrift
und Laſtern dieſes und jenes fleiſchlichen
Predigers, mag ſich mancher geſtoſſen ha
ven. Dergleichen Sunden wird ja wol
Niemand loben. Aber daran iſt ſo wenig
das Amt, als auch andere redliche Lehrer
(auf die es nicht gemeinet ſeyn kan) Schuld.
Es haben einige, wenn ein ſolcher predigte,
der offenbare Unwahrheiten, falſche Per-
ſonalien und Verdrehungen gottlicher
Schrift vorbrachte, denſelben nicht allezeit
horen wollen, ſondern ſind ofte auf ein be
nachbartes Dorf, eine Predigt zu horen,
gegangen. Jch habe ſolches nicht gebilli
get, vielmehr widerrathen. Dies iſt aber
noch keine Berachtüng des LehrAmts und
der Lehrer insgemein. Es konnen auch et

4 lliche



14 S (o)liche geſaget haben, dergleichen Unwahrhei
ten, Perſonalien und Verdrehungen gott

licher Schrift waren Spreu. Damit iſt
das, was in einer Predigt noch gut gewe
ſen, oder auch anderer Lehrer Vortrag,
nicht uberhaupt Spreu und Kaff genennet.

H Falſch, daß Hr. Ehrenpfort allhie an Spot
terey und Verunglim »fung des LehrAmts
Theil genommen, we l dergleichen nicht ge

weſen. Und nach welcher Logic wird man
dieArt zu ſchlieſſen hilligen: Hr. Ehrenpfort

iſt in Peina geweſen; alſo hat er an dem,
was in Peina vorgegangen loder auch ge

ſchehen zu ſeyn, falſchlich vorgegeben wird)
Theil gehabt. Ferner, Hr. Ehrenpfort hat

des P. Wincklers Verfahren (das wol nicht
zu ſchelten war, weil Denunciatio gegen un

leidliche und Ehrenruhriſche Auflagen, der
gelindeſte Weg Rechtens iſt) im Darguni

ſchen gelobet; alſo hat er in Peina daran
Theil genommen.

5) Falſch, daß jemand, meines Wiſſens, eine

ſectiriſche Bruderſchaft in der Evangeliſchen
Gemeine, in Peina, aufgerichtet, oder daß
auch jemand dergleichen Namen zu haben
vrætendiret. Jſt ſolcher Name, redlichen

Teuten ſpottiſcher Weiſe und wider ihren
Willen beygeleget, ſo. haben ſie ſolches ſo
wenig, als andere Laſterungen verhuten
I

d



S (o) S 156) Falſch, daß in Peina jederman, auch die

Weiber, die Schrift erklaren durften. Jn
denen hat ein gewiſſes HochzeitCarmen den

b
ſuLa erer zu dieſer Anſchuldiqung Gelegenheit

ge en muſſen. Es iſt auf eines Predigers
Hochzeit verfertigett. Darin kommen dieſe

Gedanken vor:

Ja was? Gie (dieFrau) prediat mit, zu—
foorderſt durch den Wandel,

Den Sie nach Gottes Wort in Zucht

und Tugendtreibt;
Nicht ſelten durch das Wort, in man—

chem ſondern Handel,
So weit dasPrieſterthum imGeiſte,

Grentzen ſchreibt.
So bald mir das Carmen zu Geſichte kam,

verſtand ichs, theils von dem guten Exem
vel der Prediger-Frauen, theils von ihren er

daulichen Geſprach im Umgang mit dem ih
rigen oder. andern, darin ſie ja ſo wol als
andere ſich vor faulem Geſchwatze zu huten,
und was nutzlich iſt zur Beſſerung nach

Epheſ. IV, 29. reden durfen und. muſ—
ſen.7) Falſch, daß man  fich hieſelbſt einer Bibl.

Charte bediene. Es gebrauchen. einige das
bekante Halliſche SchatzKaſtlein, aber nicht

X5 anders,



16 S (o)
anders, als nach der Anweiſung, welche die

Vorrcde deſſelben gibt.
8) Falſch, daß man alle Muſic verwerfe. Man

hat vielmehr den rechten Gebrauch derſelben
beſtandig behauptet und geprieſen, den Miß
brauch hingegen verworfen und beſtrafet. Jn
der Theol. Bibl. 72. Theil p. 1145. wird
eines Documenti in dieſer Sache gedacht. Es
hat damit folgende Bewandniß: Der Stadt
AMulſieant verfugte ſich, nebſt einigen von
ihm vorher inſtruirten Schulern, zu einen

Notario publico. Die Schuler ſagten vor
demſelben aus, wie ſie waren abgerichtet wor
den, und es der Muſicant gerne haben wolte.

Der Herr Notarius muſte ein Document
daruber geben. Und das iſt dasjenige, deſſen

in der Theol. Bibl. gedacht wird. Die Sa
che wurde bald kund. Die Schuler wur
den vor der Obrigkeit ihrer Ausſage halber
von neuen vernommen, und da klang es aus
einem andern Ton. Es kam heraus, daß
nur die SaufMuſie [da der Muſieant am
Sonntage vor dem Thor einer SaufGeſell
ſchaft gedienet, und ſolche unter tollem Ge
ſchrey Abends in die Stadt geſpielet, auch
zu dieſem Unweſen die Schuler mit verfuh
ret hatte,J von mir verworfen und beſtrafet
worden.

9 dalſch, daß man gerlihmet, man konne die

Gebote



S loj S 17
Gebote Gottes eigentlich halten. Jnder
Tneol. Bibl. l.c. p. 1148. ſtehet das Wort
eigentlich nicht. Es ſcheinet, man habe
gemerket, daß es eine geſuchte Laſterung ſey,
und damit doch in der Relation ein Jrrthum

ſtehen ſolle, das Wort eigentlich, zugefli
cket. Es wird von halten der Gebote

Goties hieſigen Ortes, nach Anweiſung gott-
licher Schrift und Symbol. Bucher, geleh
ret. Die RedensArt iſt ſowol in dieſen, als
jener befindlich. Daherwird man ſie ja dul

den wollen. Die Symbol. Bucher reden
unter andern p. d4. edit. Rechenb. alſo:
Donato Spiritu S. ſequitur. legis imple-
tio. Nachdem der Heil. Geiſt geſchenket
worden, folget des Geſetzes Erfullung] und
p. 122. Qui (Spiritus S.] renouat nos,
vt legem racere poſimus. (Welcher H.

Geiſt uns erneuret, daß wir das Geſetz hal
ten konnen) und p. i2 3. Quod Chriſtus
achuuet tamen, vt facere etiam legem
vposſimus. (Daß Chriſtus dennoch helfe,

nidaß wir auch das Geſehe halten konnen.)
Die Erklarung davon iſt ſo bekannt, daß ſie
auch unſere CatechismusSchuler, aus den
hier, gebrauchlichen CatechismusFragen
Geſenii geben konnen. Es ſollen einige da
von: angeſuhret werden. Aus den Fragen
uber die 5. HauptStucke iſt die 2ote:

„Muſſen
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„gaſter und Schande nicht begehen, noch

„Nuſſen wir denn die 10. Gebote halten?
„Antwert Ja: Es iſt die Haupt-Summa
„aller Lehre, furchte GOtt und halte ſeine
„Gebote, denn das gehoret allen Menſchen
„zu. Denn GOtt wird alle Werke vors

„Gerichie bringen, das verborgen iſt, es ſeh
„Gutes oder Boſes. (Pred. Sal. XII, 13.
t4.) Die 21ſte. Kan denn ein Menſch
„durch ſeine eigene Krafte und Vermo
„gen GOtt furchten und nach ſeinen Gebo
„ten leben? Antw. Nein: GOtt iſts, der
„in uns durch feinen Geiſt wirket, beyde
„das Wollen und das Vollbringen: nach
„ſeinem Wehlgefallen, (Phil. Il, 13.) den
„muß ich darum bitten und anrufen. Die
„22ſte: Konnen wir denn die Gebote Got
utes vpollenkõmmlich;ohne allen Mangel
„haluen, wenn uns GOtt ſeinen H. Geiſt
„gibt? Antw. Nein: Wir fehlen alle man

„uigfaltig, (Jac. IIl,. 2.). und vor GOtt iſt
„kein Lebendiger gerecht; [PCCXLIILi2.]
„Wilir muſſen alle Tage beten: Veraib  uns
„unſere Schuld, als wir vergeben unſern
„Schuldigern. (Matth. VI, 12.) Die 23te:
„AWie ferne muſſen wir denn gleichwol

o»die zehn Gebote halten, wenn wir der
„Gnade Gottes nicht wieder verluſtig werden

„wollen?  Antw. So fern, daß wir grobe

vkdr



S (0) 19„vorſetzlich wider Gottes Gebote handeln;
„ſondern daß wir den ſundlichen Luſten wi

„derſtreben, und in guten Werken mit Vleiß
„uns uben. Alſo wird allhie gelehtei. Was
darf man doch daruber laſtern? Wird nicht
GOtt und ſein Wort gelaſtert? Mochte
man doch an die letzte Rechenſchaft gedenken!

10) Falſch, daß P. Winckler auf Tennhart
und ſeines gleichen gewieſen. Das Gift
fanatiſcher Schriſten und daher entſtehendes

Ungluck verabſcheue ich ſehr. Jch habe be
ſtandig dafur gewarnet, und thug es noch.
Jch weiſe, wie allezeit gethan, auf die H.
Schrift. Ein jeder, der mich kennet und ho
ret, wird das bezeugen, nur die muthwilligen

Faſterer ausgenommen. Es kan ſelches aus
folgenden klat werden. Anno 1731. wur

den einem gewiſſen Baorger dieſer Stadt,
einige Tennhariſche und Eislerſche Schrif—
ten von fremden Perſonen gegeben. Er

nimmt. ſie an? wiil er ſie nicht kennet. Er
aibt auch davon andern. So bald mir dieſe

Eache kund würde, warnete ich in der nach
ſten Predigt  namentlich fur dieſen und der

gleichen Schriften. Darauf ubergab ich
ein Memorxial an die ordentliche Obrigkeit,

darin um gerichtliche Einforderung und
„dupprimiruna ſolcher fanatiſcher Blatter,
uachſuchete. Es wurde meiner Bitte defe-

riret.



20 S Sriret. Man kam in etlichen Gerichts-Ta
gen mit der Sache zum Stande. Jch ver

hoffe dem Herrn Vertheidiger einen angeneh
men Dienſt zu thun, wenn ich ihn folgendes

gerichuliche Atteſtat hievon, zu ſeiner Uber
zeugung vorlege.

ſo
nig Emnach bey uns Burger-Mei
J„jſtern und Rath der Stadt

„Eric. V inckler hieſelbſt um ein glaub
„Peine Hr. Diaconus Herm.

„wurdiges Atteſtatum, daruber, daß
„auf ſein von ihm beſchehene Anzei—
„ge und Geſuch, in Anno 1731.
„menſ. Septemb. wegen des Tenn—
„harts und Tobias Eislers in der
„wBurgerſchart hin und wieder diſtri-
„buirten Schriften, dahier zu Rath—
„Hauſe eine Unterſuchung angeſtellet,
„ſothane Bucher aufgeſuchet, und ſo
„viel man deren in hieſiger Burger—
„ſchaft auffinden konnen, oenen Eigen
„thumern abund ans RathHaus ge
„nommen ſeyn, gerichtlich angetragen,
„und geziemend gebeten hat, wir ihm
„ſolches in forma probante zu erthei
„len belieben mochten; Gleichwohl

„Kund
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S S 21„Kundſchaft der Wahrheit Niemanden
„zu ver ſagen iſt, und, daß obiges, ange
„fuhrter Maſſen, ſich alſo verhalte,
„und in der That wahr befinde, die
„Gerichts-Protocolla von obvorange—
„zogenen Monat und Jahr genung
„verificiren: ſo haben wir ſolches der
„Wahrheit zu Steuer, unter unſe—
„rem Stadt-Lignet und gewohnlicher
„Unterſchrift, hiedurch glaubhaft at-—
„teſtiren und bezeugen wollen. So
„geſchehen, Peine den 29ten Octobris

„1736. Burgermeiſter und

(L. S.) Aaah daſelbſt.
Nachhero hat ſich, GOtt Lob! von derglei

chen Schriften in Peina nichts ſehen laſfen, den
noch muſte zu eben der Zeit gelaſtert ſeyn, ja man
laſtert noch, andern nach, daß P. Winckler
auf Tennharts und dergleichen Schriften wei
ſe. So unverſchamt iſt der LaſterGeiſt, und
ſo ſorgfaltig ſuchet er Gelegenheit, auch da, wo
er keine finden mag!

Hiebey ſoll unverholen ſeyn, was auſſer den

ſchon angezeigten ſich in der That und Wahrheit

findet. Alſo iſt 1Wahr
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Wahr, daß conuentus priuati gehalten wer
den; allein ſie verdienen den Namen der
conuenticulorum (ſoferu er boſe und ver
dachtige Zuſammenkunffte andeuten ſoll)
nicht. Man iſt dazu durch emiger Zuhorer
unwiſſenhen, die, was zur Menſchen Se
ligkeit zu wiſſen nothig iſt, nicht erkanten, und
nebſt den offentlichen, noch beſondern Unter
richt noörhig hatten, bewogen worden. Hiezu
kam anderer HeilsBegierde, welche eine ge
horete Predigt gerne wiederholet anhdren, und
was ſie nicht gefaſſet, beſſer zu faſſen, und in
dieſer und jener Materia weitern Unterricht
zu haben wunſcheten. Daher, als ſolche von
Anfange meines Amtes nur mit meinen Haus
genoſſen gehalten, ſich nach und nach mehrere
freywillig herzu genahet haben. Wis denn
noch ein jeder kommen und wegbleiben kan,
nach ſeinem Gefallen. Man hult ſich darin
bloß an gottlichen Schriften. Ein bibliſchet
Spruch wird zum Grundegeleget. Sie wer—
den angeſtellet, nicht zur Verachtung, ſondern
Aufnahme des offentlichen Gottes-Dienſtes.
Wie denn ſolche Perſonen, welche dieſe
Siunden beſuchen, zuin offentlichen Gottes
Dienſte fleißiger kommen als andere, auch
mit groſſerer Aufmerkſamkeit demſelben bey
wohnen. Sie werden in dieſen priuat. Er
bauungsStunden dazu fleißig ermuntert.

Dieſe



S (o) 23Dieſe ErweckungsStunden werden gehal
ten, ohne merklichen Schaden des leiblichen
Berufs. Sie werden gehalten ohne Ver—
ſpottunganderer Prediger, welche dergleichen
nicht haben, wenn dieſe nur nicht laſtern
und beſpotten, was vor GOtt recht, und
den Seelen nutzlich iſt. Widrigenfalls mu
ſte man in gehoriger Art warnen. Der
Vortrag geſchicht allezeit: von einem ordentlie
lichen und nicht anders als orthodox befumn
denen Prediger, oder unter deſſen Direction
von einem Academieo. der Theologiam
ſtudiret hat, er ſey Candidat, oder ſtehe
auchiſchon in einem SchulAmie. Und kan
ich nicht unbezeuget laſſen, daß dieſe Stun
den ſehr geſegnet ſind. Was will man denn
aus ſolchen, bivß zur Geelen Erbauung abzie
lenden Zuſammenkunnen, fur ein Verbre
chen machen? Es iſt bekantermaſſen davon

haufig prs contra geſchrieben. Vernunf
iige Theologzis ſo gar auch Politici, ſehen
wohlein;, was ſie von ſolchen wohlgeordne
ten ErbauungsStunden halten ſollen. Der
WeltbetuhinteRechtsvLehrer J. H. Behmer
ichreibt davon gar nachdenklich in Jur. Par,
hecl. IV. Cap. 4. ſ. 9. Jch will ſeine Worte
tolgendermaſſen ins Teutſche ubertragen:
Die Geſetze der Liebe und des Chriſtenthums

fordern von uns, daß wir den Nachſten mit

XX Troſte



24 S (0)Treſte, Ermahnuungen und andern Liebes—
Dieunſten beyſtehen, Es konte hier vieles
von den priuat Ubungen der Gottſeligkeit und
den HausKirchen. geſaget werden. Es ſind
dieſelben heutiges Tages ſo verdachtig, daß
von unruhigen Predigern [Parochis tumul-
tuantibus Jalles dagegen gewaget wird. Was
aber von denenſelben zu ſagen. ſey, iſt aus
dem bisher beygebrachten leicht abzunehmenc.

2) Wahr, daß man ſalle uppige, leichtfertige
Tantze verwirft. Solche ſind nach Geſenii
CatechismusFragen, Sunden wider das
ſechſte Gebot. Was von Tantzen Davids
u. ſ. f. aus gottlicher Schrift hiergegen ein
gewendet wird, iſt von gantz anderer Art.
Thut jemand wahre Buſſe undrechtſchaffene
Fruchte der Buſſe, ſo wird er ſich fur ppigen,
leichtſinnigen Tautzen ſchon huten. Wer aber
in Unbußfertigkeit veharret, dem dunket ſein
ſundliches Thun in allen recht. Alſo halt er auch

ſein Tanten nicht fur leichtſinnig und uppia,
weun es g eich von dieſer Beſchaffenheit iſt.

Er weiß es zu ſchmucken und zu entſchuldigen
und ſolehem mochte es auch wenig helfen,
wenmn er ſſein uppiges Tantzen, aus dieſer
und jener Urſache. unterlieſſe; Hingegen in
Unglauben und andern Miſſethaten ſich
muthwillig fortwaltzete. Die HauptSache
worauf es ankommt lehret Chriſtus Matc.l,
15. Thut Buſſe und glaubet an das Evan

gelium. 3) Wahr



S 25
3] Wahr, daß weyl. Hr. M. Gotre wider die

9)

beſchuldigte Perſonen geeifert, und ich mit
ihme. Jch war als ein Fremder hieher ins
Amt bernten. Mir wurden allerhand Din
ge vorgebracht. Jch konte ſo bald keine Ge—
legenheit finden, ſie genauer zu examiniren.

Indeſſen eiferte mein Hr. Collega, welcher
ſchon einige Jahre allhier geſtanden, dage
gen. Jch ſtimmete mit ihm ein. Doch ſuch
te ich, und bekam Gelegenheit, die Anſchuldi
gungen ernſtlicher zu prufen. Darauf befand,
daß ſie aus Lgen, Verdrehungen und aſte.
rungen beſtunden. Soolches zrigete ich of—
fentlich an. Darin war gefehlet, daß ich mich
ubertilet hatte. Daß ich aber meine Uberei
lung offentlich bekannte, und was nach Got
tes Worte gut war, gut neunete, mag fur kein
Verbrechen gehalten werden. Die beſchul
digten Perſonen hatten. ſich nicht geandert:
aber meine Erkantniß von ihnen hatte ſich ge.
aändert. Es fand .ſich daſſelhe in der Wahr
heit nicht, was man ihnen Schuld gab,
und worauf die geſchehene Beſtrafung abge

zielet geweſen.
Wahr, daß ſich Herr Scheffler mir wider

ſetze. Es ſtehet davon in der Theol. Bibl.
p. 1153. Obgleich auch hierin dem wah
ren, talſches untermenget worden. Chur
furſtliches Conliſtorium legete Hr. Scheff

X2 lern
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lern das, was er mir nachgegeben, zu bewei

ſen auf. Solchen Bewieis iſt er noch ſchul
dig. Und gibt mir mein Gewiſſen das Zeug
niß vor GOit, daß er denſelben nimmermehr

fuhren kan.
Jch hoffe, der Herr Verfaſſer der abgemuſ—

ſigten Vertheidigung, werde nebſt andern,
durch dieſe Anzeige, wofern er dieſelbe in der
Stille uberleget, zu richtigern Gedanken und
gelindern Urtheil von Peine und beſonders
von mir gelangen konnen. Er hat nicht Ur
ſache an der Richtigkeit der Erzahlung zu zwei—
feln. Die Beſchuldigungen ſind von Chur—
furſti. Conliſtorio A. C. in Hildesheim un
terſuchet. Es ſind viel Zeugen und zwar al—
le eydlich daruber abgehoret. Jch bitte recht
ſehr, er wolle ſich daſelbſt dieſerwegen
genau erkundigen. Laſſet er meine Bit
te Platz finden; ſo wird ihm mancher Vortheil
zufallen. Er wird als ein Wahrheitliebender
offenbar werden. Man wird ihn wit manchen
beſorglichen Argwohn verſchonen. Er wird an
ſeinen Nachſten, der ihn nicht kennet, und alſo
niemalen beleidiget zu haben weiß, ſich weiter
zu verſundigen Anſtand nehmen. Andere wird
er vor ubereileten, liebloſen Richten mit Vor
haltung ſeines eigenen Ekempels warnen konnen.

Darf ich dieſer billigen Bitte noch eine beyfu
gen; ſo ſoll es folgende ſeyn: Jch vermuthe

aus



aus der Vertheidigung oder vielmehr aus der
Vorrede und angehangtemkeſponſo, daß er ein

guter Kreund der Hoch-Ehrw. Theol. Nacul-
tat in Roſtoek und beſonders Sr. HochEhrw.
des Herrn Profeſſoris Burgmanns ſeyn muſſe.
Es wird meines geringen Ermeſſens wohl ge
than ſeyn, wenn er es in die Wege zu richten
ſuchet, daß man wegen der Dinge, welche wider
die Darguniſche Geiſtlichkeit vorgebracht wer
den, ordentlich conferire, ſie ſelbſten befrage,
und ihre Verantwortung hore. Es wird dieſes
zur Erhakiung der Wahrheit und des Kirchen
Kriedens mehr beytragen als alle abgemußigte
VWertheidiguugen, vorgeſetzete Vorreden und
beygefugte briuata Reſponſa. Es wird mehr
Nachdruck haben als alle Repetiones von ei

Hnerley Sache, Comimunicationes, Exclama-
tiones und andere pathetiſche Figuren ſoin der
Vertheidigung enthalten ſind. Und was ſellen
die Vergleichungen, indem der Darguniſche
Clerus bald mit Wgackern und Wiedertaufern,
bald mit Philiſtern, Phariſaern und falſchen
Apoſteln u. ſ. w. in eine Bruhe aeworfen wird?
Wenn und wo hat'man die Characteres di-
finctiuos oder eigentlichen Kennzrichen ſolcher
unrichtigen Leunte dieſem Clero erwieſen? Man
weiß zuwohl/daß ſolche geſnchete Vergleichun
gen zu den Kunſt-Griffen der Welt ge
horen, damit Leute, welche nicht weiter nach

denken



28 S lo] d—aν  n  ç  ò ç nn 1denken præoccupiret und aufgebracht werden
ſollen. Am meiſlen iſt zu beklagen, daß der Herr
Vertheidiger manche Spruche der Schrift auf
eine ſpottiſche Art gemißbrauchet. Von was
fur einer Ehrfurcht gegen Groites Wort ſoll das
zeugen? Es wird auch fur kein gutes Zeichen
angenomen werben, daß die HochEhrw. Iheol.
Facultæt von einer ſo gearteten Vertheidi
gung in der Vorrede geurtheilet: „Man habe
„nach wiederholeter derſelben Durchleſung ein—
„muthig dafur gehalten, dafi es bey gegenwar
„tigen leyder! betrubten Umſtanden der Kir—
„chen nuuützeund erſprießlich ſeyn konne,
„wenn ſie dem Druck ubergeben wurde. Man
hat ſich gewiß einen ſchlechten Vorfechter er
wahlt. Und die Waffen, womit man auf ſol
che Weiſe ſtreitet, ſind gar elende und hochſt
unanſtandig. Und was fur einerkiebe zur Wahr
heit und Frieden ſoll das anzeigen, wenn in
Reſponſ.p. 71. ohn dem geringſten Beweis
thum geſetzet wird: „Ob ſie ſich bey erſter
„Prufung, noch ſo lauter und rein ſtellen,
„oder vielmehr verſtellen, und verbergen,
„ſo iſt manbey ihnen doch gar nicht ſicher,
„angeſehen ſie ihre ſeyerlichſt gegebene
„Zuſagen zu brechen ſich kein Gewiſſen
„machen. Das umd harte Beſchuldigungen,
die muſſen nicht ſo bboß hin, und ohne Beweis
in die Welt geſchrieben werden. Man wird

billig
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K. S lo] 29billig fragen: Wenn, bey welcher Gelegenheit?
in welchen Puncten, und auf was fur Art hat
man das wahrgenommen? Jſt es etwa ein
bloſſer Argwohn Hat man es ex fama com-
muni, hat man es aus einſeitigen Kelationen
wahrgenommen? das ware nicht genung. Der
gleichen ohne tuchtigen Grund zu diuunlgiren, iſt
eine unerlaubte Methode einen jeden in der Lehre
lautern und rechtſchaffenen Mann, ohne
Schuld, nach Gefallen, verdaächtig zu machen.
Wie wenig iſt auch dem Mecklenburgiſchen Lehr
Amt ſelbſt mit der Vertheidigung gedienet? Es
iſt arg genug darin proſtituitet. Ware es an
dem, wie pag. 33. gemeldet wird, daß es ſchwa
che und kranke darin gabe, und wol gar ein gut
Theil ſchlafen möge; ſo muſte es jammerlich
genung beſchaffen ſeyn. Jndeſſen klagẽbeyde Thei—

le uber Leiden. Eine obangezeigete Vernehmung
wird klar machen, wer unſchuldig leide. Jch
ſchlieſſe mit den Worten unſers Heilandes
Matth.V, 11. 12. Selia ſeyd ihr, wenn euch die
Menſchen um meinet willen ſchmahen und ver

folgen und reden allerley Ubels wider euch, ſo ſie
daran lugen. Sehyd frolich und getroſt, es ſoll

euch im Himmel wol belohnet werden. Denn
alſo haben ſie verfolget die Prophe

ten, die vor euch geweſen
ſind.

zo te





ERRATA.pag. 4. unot. lin. vlt. für genennet lies gemeinet

36 18— Stuctur Structur
38 9So nun  nur44 penult.- Sind denn wir Sind wir denn

995 2 undStrafe- und mit derStrafe

 70 12  ſcd  ſed79 ylt. peruam paruam
97 19 Evangeliſch-- Evangeliſch-Lu—

Lutheriſch bewieſen theriſch, und bewieien.
oo 9 hinter demWorte: verlaſſe,fehlet

das Conima.

122 21 deleatur Gottes

 124 2 dem den129 -13. 14.- von zehen von den zehenGe
Geboten boten

139 q  hpoo. Apolog. 142  16  alſeſſonem- aſſentionem
 160  20  Tcxte Texte
 161 170 ihm  ihn195 penult. conſeſſion confeſſion
 196 go imncelligili  intelligi
 197  12  ſino  ſine 198 14 inuera o— in vera

co keines eines
 199 o Denm  Deum
 202 16  wen  wenu 207  10  Zug  Zua 21 ubernaturliche- ubernaturliche

 220  18  ſichtharen ſichtbaren
 222  21  ein kein Vlt.  dem deu

Aunhaug.

195 19  dem  den 20  4 ihn  ihm.24 antepenult. Mate  Marc27  16  Repetiones- Repetitiones
 28 18 einer —eineDie ubrigen Druck. eehler wolle der geneigte Leſer nach

Gefallen ſelbſt verbeſſern.
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